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Das  Staatswappen  und  die  Staatsflagge  der  Tschuwaschischen  Republik. 
Das  Staatswappen  und  die  Staatsflagge  der  Tschuwaschischen  Republik  sind  Symbole  der  tschuwaschischen  Staatlichkeit  und Soveraenitaet. Das  Staatswappen  stellt  einen  heraldischen  Schild  dar, auf  dem  wir  “der  Lebensbaum” sehen, der  aus  dem  tschuwaschischen  Boden  waechst.  “Der                                    

Lebensbaum” ist das  Wahrzeichen  des  langer  historischen  weges des  tschuwaschischen  Volkes. Die  dunkel  rote  Farbe    des  Baums und der  unteren  Haibkrcises  symbolisiert das ewige  Streben  des Volkes  zur  Freiheit, die  Seine  Traditionen und  Eigenart  erhalten  bleiben  laesst. Die  gelbe Farbe ist die  Farbe der  Sonne, die das  Leben der  ganzen  Welt  schenkt. Der  Vorstellungen  der Tschuwaschen  nach  ist  diese  Farbe  die schoenste. Ueber  dem heraldischen  Schild  sind  drei achteckige  Sterne  dargestellt. Der  achteckige  Stern  ist eines  des  verbreitesten  Elemente der  tschuwaschischen  Stickerei, das die Schonheit  und  die  Vervollkommung  zum  Ausdruck  bringt. Der   stilisierte  Hopfen  beiderseits  des  Halbkreises  stellt  der  traditionallen  Reichtum  des tschuwaschischen Volkes  und der Republik  dar  das  sogenannte  “gruene  Gold”, das  schon  vor  vielen  Jahrhunderten  den  Tschuwaschen  den  Ruhm  gebracht  hatte. Im  ersten  vertrag  des  Kiewwer  Fuersten  Wladimir  mit  Wolgabulgarien  im  Jahre  985 stand  geschreiben: “Es  gibt  zwischen  uns  erst  dann  keinen  Frieden, wenn der  Stein  schwimmt  und  der Hopfen  ertrinkt”. Seit  der  Zeit  leben  die  Tschuwaschen  und  die  Russen wirklich  in  Eintracht  und Frieden. 

Das Wappen  der  Bundesrepublik  Deutschland
Das  Wappen  der  Bundesrepublik  Deutschland zeigt  auf  goldgelbem  Grund  den  einkoepfligen schwarzen  Adler, den  Kopf  nach  rechts  gewendet, die  Fluegel  offen, aber mit  geschlossenem  Gefieder; Schnabel, Zunge  und  Faenge  von roter    Farbe. Wird der Bundesadler ohne Umrahmung  dargestellt, so sind das gleiche Bild und die gleichen Farben wie beim Adler im Bundeswappen zu verwenden, doch sind die Spitzen des Gefieders nach aussen gerichtet(Bekanntmachung betreffend das Bundeswappen und den Bundesadler vom 20. Januar 1950, Bundesgesetzblatt Seite 26).
Der Adler wurde bereits von den roemischen Keisern als Herrschaftsymbol verwendet. Die Feldzeichen der kaiserlichen Legionen trugen ihn an alle Grenzen des Reiches. Als Karl der Grosse im Jahre 800 von Papst Leo III. In Rom zum Kaiser gekroent wurde, uebernahm er als der “von Gott gekroente, grosse und friedeschattende Kaiser der Roemer“ auch das Adlersymbol des roemischen Weltreiches und liessauf seinen Palast in der Pfalz zu Aachen einen metallenen Adler setzen. Als Hoheitszeichen kaiserlicher Schiffe ist der Reichsadler bereits 811 abbildlich nachgewiesen. Damals galt er noch nicht als nationales fraenkisches oder deutsches Symbol, sondern als Sinnbild des Reichsgedankens.
Die nachfolgenden deutschen Kaiser fuehrten die roemische Reichstradition fort und setzten nach dem Aufkommen des Wappenwessens den Adler in den Schild. In dieser Form ist er erstmals auf einer unter Fiedrich Barbarossa zwischen 1772 und 1190 gepraegten Muenze abgebildet. Die Farben – Adler in Schwarz auf goldenem Grund – sind seit Otto IV. (1198-1218)nachweisbar.
Im 13.Jahrhundert begann man eine Trennung zu machen zwischen dem Wappen des Koenigs und dem des Keisers: Als deutscher Koenig fuehrte der Herrscher den einkoepfigen, als roemischer Keiser den doppelkoepfigen Adler. Den Adler – persoenliches Zeichen des Keisers und damit Symbol des Reiches – finden wir auch in den Schilden vieler Reichsstaege und kaiserlicher Vasallen. So hatten etwa die Markgrafen von Brandenburg und die von Maehren den Adler in ihrem Wappen, und 1224 erlaubte Keiser Friedrich II. auch dem Hochmeister des Deutschordens, den Reichsadler zu fueren. Nach dem Ende des Heiligen Roemischen Reiches Deutscher Nation ging der kaiserliche Doppeladler auf Oesterreich ueber.

Zwar entachied sich die Frankfurter Nationalversammlung von 1848/49 noch einmal fuer den doppelkoepfigen Adler als Wappen – es sollte ja ein deutsches Kaiserreich mit Koenigreich und Fuestentuemern als Teilgebieten geschaffen werden – doch wurde dieser Beschluss nicht durchgefuehrt, weil die Revolution zusammenbrach.

Auch die zweite deutsche Reichsgruendung von 1871 griff auf das Adlersymbol des alten Reiches zurueck und waehlte als Reichswappen den nach rechts blikkenden,einkoepfigen Adler: freischwebend ohne Schildeinfassung, aber mit den monarchischen Attributen und dem preussisch – hohenzollerischen Wappen als Brustschild.

Dass der Adler nicht mehr als herrschaftliches, sondern als nationales Symbol empfunden wurde, zeigte sich nach dem Sturz der Monarchie im Jahre 1918. Die Weimarer Republik behielt ihn als Staatswappen, seit 1919 ohne die monarchischen Attribute, seit 1927 in der heutigen stilistischen Formgebung.

Der nationalsozialistische Machtstaat schaffte den republikanischen Wappenadler ab und symbolisierte sich durch einen imperialen „Hoheitsadler“, der den roemisch  - antiken Feldzeichen nachempfunden war. Er wurde freistehend gefuehrt und bildete kein Wappen.

Die Bundesrepublik nahm dann wieder das Adlerwappen der Zwischenkriegszeit, unveraendert, wie es die Weimarer Republik gefuehrt hatte, in den“republikanischen Farben“ Schwarz–Rot–Gold an. Dieser Adler bedeutet nicht mehr einen Herrschaftsanspruch, sondern mit ihm, dem einstigen Wappen der Koenige des Mittelalters, soll die grosse abendlaendische Tradition fortgefuehrt werden.                                                      

Die Wappen der deutschen Bundeslaender:
Bayern

Der Freistaat Bayern fuehrt 2 Wappen. Das Grosse bayerische Staatswappen besteht aus einem gevierteten Schild mit einem Herzschild. Das erste Feld zeigt in Schwarz einen aufgerichteten, goldenen, rotbewehrten Loewen; das zweite Feld ist von Rot und Weiss(Silber) mit drei aus dem Weiss aufsteigenden Spitzen geteilt; das dritte Feld zeigt einen blauen, goldbewehrten, aufgerichteten Panther mit roter Zunge auf weissem(silbernem)Grund; im vierten Feld sind auf Gold 3 schwarze, rotbewehrte, schreitende Loewen dargestellt, die uebereinander zugeordnet sind und ihre Koepfe dem Betrachter zuwenden. Der Herzschild ist in Weiss(Silber) und Blau schraegrechts gerautet. Als Wappenhalter dienen 2 aufgerichtete, goldene Loewen mit roter Zunge und Bewehrung. Auf dem Schild ruht eine Volkskrone. Sie setzt sich zusammen aus einem goldenen Reifen, der mit Steinen geschmueckt und mit 5 ornamentalen Blaettern besetzt ist. Das Kleine bayerische Staatswappen besteht aus einem in Weiss(Silber) und Blau schraegrechts gerauteten Schild, auf dem die Volkskrone ruht(Gesetz ueber das Wappen des Freistaates Bayern vom 5. Juni 1950, BayBSI S. 126, Art. 1).
Die Wappenbilder des Grossen Staatswappens entstammen den wichtigeren Territorien, aus denen das ehemalige Koenigreich zusammenwuchs. Der Pfaelzer Loewe im ersten Feld erinnert an die 1214 erfolgte Belehnung des bayerischen Herzogs Ludwig mit der Pfalzgraf schaft, zu der die linksrheinische Kurpfalz und die Obere Pfalz noerdlich der Donau gehoerten. Ebenso laesst er daran zurueckdenken, dass seit 1777 die Herrscherpersoenlichkeiten auf dem Muenchener Thron aus der pfaelzischen Linie der Wittelsbacher herkamen.

Im zweiten Feld steht der „fraenkische Rechen“, der zuweilen auch als stilisierte mittelalterliche Stadtansicht gedeutet wird. Das Bild entstammt dem Wappen des einst selbststaendigen, dann in Bayern aufgegangenen Fuerstbistums Wuerzburg, dessen Regenten seit 1168 auch Titularinhaber des Herzogtums Franken waren. Der erste Fuerstbischof, der den „fraenkischen Rechen“ fuehrte, war Johann I. von Egloffstein (1400-1440). 
Der blaue Panther im dritten Feld war urspruenglich das Wappenbild der Herzoege von Kaernten ausdem Hause Spanheim. Eine Linie dieses Geschlechts verfuegte in Niederbayern ueber groessere Besitzungen, bis sie Herzog Heinrich von Niederbayern von der Letzten des Hauses Speinheim 1259 durch Kauf erwarb. Mit den Besitzungen uebernahm er auch den Panther als Wappentier. Er vertritt im Staatswappen Altbayern(Nieder- und Oberbayern).

Die Loewen im vierten Feld sind dem alten Wappen der Hohenstaufen, der einstigen Herzoege von Schwaben, entnommen. Sie symbolisieren den Landesteil Bayerisch-Schwappen.
Der Herzschild traegt das gerautete Wappenbild der Wittelsbacher, die zunaechst Herzoege(ab 1180), dann Kurfuersten(ab 1623) und zuletzt Koenige(1806 bis 1918)von Bayern waren. Urspruenglich bildeten die Rauten oder Wecken das Wappenbild des Grafengeschlechts von Bogen(an der Donau oestlich von Regensburg), das 1242 ausstarb und von den Wittelsbachern beerbt wurde.
Das Grosse Staatswappen wird vom Bayerischen Ministerpraesidenten, der Bayerischen Staatskanzlei, den Bayerischen Staatsministerien und dem Staatsminister fuer Bundesangelegenheiten und Bevollmaechtigten des Freistaates Bayern beim Bund, dem Bayerischen Landtag, dem Bayerischen Senat, dem Bayerischen Verfassundsgerichtshof, dem Bayerischen Obersten Rechnungshof und den von der Bayerischen Staatsregierung besonders bezeichneten staatlichen Behoerden und Stellen gefuehrt.
Das Kleine Staatswappen wird von den uebrigen staattlichen Behoerden und staatlichen Stellen gefuehrt. Als offizielles Kennzeichen haben es ausserdem die Standesbeamten, die Notare, die Institute, Kliniken und sonstigen Einrichtungen der Landesuniversitaeten und Tecynichen Universitaet Muenchen, die kommunalen Schulen, wenn der Traeger der Schule das kleine Staatswappen fuehrt, und die der Aufsicht bayerischer Staatsbehoerden unterstehenden Koerperschaften, Anstalten und Stiftungen des oeffentlichen Rechts, denen das Staatsministerium des Innern aus besonderen Gruenden die Genehmigung dazu erteilt hat.
Berlin

Das Landeswappen Berlins zeigt in silberem(weissem) Schild einen aufgerichteten, schwarzen Baeren mit roter Zunge und roten Krallen. Auf dem Schild ruht eine goldene, fuenfblaettrige Laubkrone, deren Stirnreif aus Mauerwerk mit einem Tor in der Mitte ausgestattet ist (Gesetz ueber die Hoheitszeichen des Landes Berlin vom 13. Mai 1954, GVBI. S. 289, &1 Abc. 1.)
Wie Berlin zu einem Baeren im Wappen kam, ist umstritten. Wahrscheinlich schuf man dieses „redende“ Bild im Anklang an den Namen Berlin. Bereits 1280 finden wir im Berliner Stadtsiegel den brandenburgischen Wappenvogel, den markgraeflichen Adler des Landesherrn, von 2 abgewendeten Baeren begleitet, 
vermutlich zur Unterscheidung vom Siegel der Nachbarstadt Koelln, die bis zur Vereinigung mit Berlin 1709 ausschliesslich den Adler fuehrte.
Im „Geheimsiegel“ – es diente hauptsaechlich zum Verschluss – stand bereits der (schreitende) Baer im Vordergrund, 1388 noch mit dem landesherrlichen Wappenschild am Halsband, 1618 jedoch ganz allein. Im grossen Stadtsiegel sass hingegen seit 1460 der Adler auf dem Ruecken des Baeren. Man verstand dies weithin als Symbol der Unterwerfung Berlins unter den Willen des neuen

hohemzollerischen Herrn nach dem Aufstand von 1448 (dem sogenannten „Berliner Unwillen“), eher deutet es jedoch auf Gegenseitigkeitsverhaeltnis von Schutz und Unterstuetzung hin.
Spaeter setzte sich der Baer als alleiniges Wappenbild durch und wurde geradezu zum Sinnbild der Stadt. Bereits 1875 hatte ihn der Berliner Magistrat vom Halsbald befreit: Aus dem „gezaehmten“ war ein „freier“ Baer geworden. Die seit 1839 ueber dem Schild zu sehende Mauerkrone wurde 1954 mit einer „Volkskrone“ kombiniert.
Brandenburg

Das Landeswappen von Brandenburg zeigt auf silbernem Grund einen roten Adler. Damit ist ein altes Motiv wieder aufgegritten worden. Derrote Adler ist das seit 1157 ueberlieferte Wappentier der askanischen Markgrafen von Brandenburg, die sich nach ihrer Hauptburg Aschersleben latinisierd Askanier nannten. Urspruenglich fuehrte der Adler einen blauen Herzschild mit einem goldenen Zepter. Dieser erinnerte daran, dass der Markgraf von Brandenburggemaess der Goldenen Bulle von 1356 als Erzkaemmerer dem Keiser das Zepter vorantrug. Seit dem 13. Jahrhundert gehoerten die Markgrafen von Brandenburg zu den sieben Kurfuersten, die den deutschen Koenig waehlten. Den Askaniern waren nach deren Aussterben 1319/20 zunaechst die bayerischen Wittelsbacher und die Luxemburger gefolgt. Seit dem Konzil von Konstanz (1417) waren die Hohenzollern 500 Jahre lang ueber 20 Generationen hinweg Kurfuersten von Brandenburg, seit 1701 Koenige „in“, spaeter „von“ Preussen und seit 1871 Deutsche Kaiser. Die Hohenzollern behielten das Wappen zunaechst  unveraendert bei. Nach dem Westfaelischen Frieden von 1648 ging Brandenburg unter Friedrich Wilhem, dem „Grossen Kurfuesten“, in Preussen auf. Seine Geschichte war von da an in die Geschichte Preussens eingebettet. Waehrend der preussischen Zeit war der Adler im Wappen Schwarz, die Mark Brandenburg nur noch eine Provinz in dem wachsendem brandenburgisch- preussischen Staat.

Nach dem Wiener Kongress von 1815 entstand aus der Kurmark, der Neumark und den frueheren saechsischen Gebieten die neue preussische Provinz Brandenburg, die in ihren Grenzen bis 1945 bestehen blieb. Lediglich Berlin wurde 1920 aus der  
Provinz Brandenburg herausgeloest und als „Gross-Berlin“ selbstaendig.
Nach dem Zweiten Weltkrieg verlor die Provinz rund 30 % ihres Territoriums an Polen, aus dem Rest formte die sowjeyische Besatzungsmacht zunaechst eine „Provinz Mark Brandenburg“. Nach der Aufloesung des Staates Preussen durch die Alliierten im Jahre 1947 hiess die Provinz „Land Mark Brandenburg“, woraus 1952 die DDR die Bezirke Frankfurt/Oder, Cottbus und Potsdam bildete.

Mit der Wiedervereinigung von 1990 wurde Brandenburg ein selbtaendiges Bundesland mit Potsdam als Hauptstadt. Die Farben der Landesflaage sins weiss-rot und dem Landeswappen entnommen.
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Bremen

Das Grosse Staatswappen der Freien Hansestadt Bremen wird gebildet durch einen schraeg nach rechts aufgerichteten, mit dem Bart linkshin gewandten, silbernen Schluessel gotischer Form in einem roten Schild.

Auf dem Schild ruht eine goldene Krone, welche ueber dem mit Edelsteinen geschmueckten Reif 5 (sichtbare) Zinken in Blattform zeigt. Der Schild ruht auf einer Konsole oder auf einem bandartigen Fussgestell und wird von 2 auf gerichteten, rueckwaerts schauenden Loewen mit den Vorderpranken gehalten.

Der Schluessel des heutigen Wappens erscheint zuerst auf einem Siegel, das der Rat der Stadt im Jahre 1366 herstellen liess. Es zeigt den Patron der Bremer Kirche, den Apostel Petrus, wie er auf einem Sessel sitzt, die Rechte zum Segen erhoben hat und mit der Linken ein Buch haelt. Zu seinen Fuessen befindet sich ein Schild mit dem Schluessel, dem Attribut des Apostels Petrus, wie er heute noch als Wappenschild der Schtadt verwendet wird.

Als Schildhalter begegnen uns um die Mitte des 15. Jahrhunderrts 2 Engel, die 1568 gegen 2 Loewen ausgetauscht wurden. Als Kroenung des Schildes verwandte man zuerst einen Engelskopf mit 2 Fluegeln. Etwa um 1618 wurde sie dann von einem mit reicher Helmdecke versehenen, gekroenten Helm gebildet. Aus ihm steigt ein wachsender Loewe, der in den Vorderpranken nochmals den Schluessel haelt. Heute zeigen diesen Loewen nur doch das Siegel des Praesidenten des Senats und bestimmte Flaggen. Da die Anhaeufung von Symbolen in der Schildkroenung als stoerend empfunden wurde, kehrte man um 1650 zu einer einfacheren Ausfuehrung zurueck und brachte erstmalig auf den Muenzen ueber dem Schild eine fuenfzackige Fuerstenkrone an. Diese Darstellung ist bis heute ueblich geblieben.

Die noch geltende Regelung aus dem Jahre 1891 ktnnt 3 Formen des bremischen 

Wwppens:

-das Grosse Wappen in der oben beschriebenen Form,

-das Mittlere Wappen, das durch den gleichen Schluessel im roten, mit der goldenen Krone gekroenten Schild gebildet wird, und,

-das Kleine Wappen, das aus dem gleichen silbernen Schluessel ohne Schild besteht.
Hamburg

Das Grosse Landeswappen der Freien und Hansestadt Hamburg zeigt im roten Schild eine aus dem Schildfuss wachsende, silberne Burg mit geschlossenem Rundbogentor. Auf der sieben Zinnen zeigenden Mauer stehen 2 flankierende

Tuerme mit je vier Zinnen; zwischen ihnen erhebt sich ein dritter Turm mit
einer Kuppel, die mit Knauf und Kreuz gekroent ist. Ueber den Seitentuermen schwebt je ein silberner, sechsstrahliger Stern.

Auf dem Schild ruht ein silberner, mit Purpur gefuetterter Spangenhelm mit silbernroter Decke mit gleichfarbigem Wulst, aus dem sich sechs rote Lanzenfaehnchen mit der silbernen Burg und 3 Pfauenwedel in der Ordnung erheben, dass je 2 Faehnchen den mittleren Wedel einschliessen.

Der Schild wird von 2 aufgerichteten, rueckwaerts schauenden Loewen mit aufgeschlagenen Schweifen und mit roten, gereckten Zungen gehalten.

(Das Wappen Hamburgs, die dreituermige Burg, ist in Siegeln zuerst in einem Abdruck des Jahres 1241 ueberliefert und seitdem in der Grundform unveraendert geblieben. Verfassung der Freien und Hansestadt Hamburg vom 6. Juni 1952, Art. 5 Abc. 2, GVBI. S. 117.)

Dieses auf Muenzen bereits im 12. Jahrhundert und auf Siegeln, wie zuvor erwaehnt, im 13. Kahrhundert vorkommende Wappenbild weist auf die Befestigung, den Stolz jeder mittelalterlichen Stadt, sowie durch den mit einem Kreuz bekroenten mittleren Turm auf die Kathedrale des im Hamburg residierenden Erzbischofs hin.

Hamburg kennt 3 Formen des Landeswappens: Das Grosse, oben beschriebene Landeswappen  steht auf einer goldenen, unten geschweiften Konsole. Das Muttlere Ladeswappen zeigt den Schild und Helm, Helmzer und Helmdecke, aber ohne Schildhalter. Das Kleine Landeswappen zeigt den Wappenschild allein
Hessen

Das Landeswappen von Hessen zeigt im blauen Schild einen neunmal silbern und rot geteilten, steigenden Loewen mit goldenen Krallen. Auf dem Schild ruht ein Gewinde aus goldenem Laubwerk mit von blauen Perlen gebildeten Fruechten (Gesetz ueber die Hoheeitszeichen des Landes Hessen vom 4. August 1948, GVBI. S. 111,&1, i. d. F. des Gesetzes zur Aenderung des Gesetzes UEBER DIE Hoheitszeichen des Landes Hessen vom 22. November 1949, GVBI. S. 171).

Die hessischen Grafen von Gudensberg waren Vasallen des Erzbischofs von Mainz. Ihre Lehensfahne zeigte die rot-weisse Streifung des Mainzer Domkapitels. 1137 fiel der Hessengau mit der zentralen Grafschaft Gudensberg an den Landgrafen von Thueringen. Er fuehrte als Wappenbild, wie Siegel und Muenzen des fruehen 13.Jahrhunderts nachwiesen, einen steingenden Loewen im Schild. Seit 1182 wurden Thueringen und Hessen in Personalunion regiert, weshalb der Thueringer Landgraf als neuer Herr von Gudensberg die mainzischen Farben in sein Wappen aufnahm. Solch ein Schild ist-ein seltener Gluecksfall-original vom Landgrafen Konrad (gest. 1240) ueberliefert.

1247 starb das thueringisch-hessische Grafenhaus aus. Thueringen und Hessen wurden wieder getrennt, doch fuehrten beide den mehrfach rot-weiss geteilten Loewen, der dazu noch gekroent wurde, weiter. Im 15. Jahrhundert gewoehnte 

man sich an, ihn weiss-rot (statt rot-weiss) zu teilen. 1808 erhielt er-im Wappen
des Grossherzogtums Hessen (Darmstadt) –in die rechte Pranke zusaetzlich ein Schwert.
Der Volksstaat Hessen 1920 und auch das nach dem  Untergang des Dritten Reiches entstandene Bundesland Hessen sahen von dieser Neuerung ab und nahmen dem Loewen auch die Krone.
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Baden-Württemburg

Das Bundesland Baden-Württemburg entstand nach einer 1951 durchgeführten Voiksabstimmung aus den Ländern Württemburg- Baden (Nordwürttemberg-Nordbaden), Baden (Südbaden) und Württemburg-(Südwürttemburg-) Hohenzollern. Die heraldische Beschreibung seines Landeswappens finden wir im Gesetz über das Wappen des Landes Baden-Württemburg vom 3. Mai 1954, GesBl. S. 69, &1
Das Wappen des Landes zeigt auf goldenem Schild drei  schwarze, übereinander schreitende Löwen mit vorgevoner Vorderpranke und ausgeschlagener, roter Zunge. Dies ist das alte Wappen der Hohenstaufer, die im Mittlalter Keiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher  Nation und Herzöge von Schwaben waren. Das Wappen wird als grosses und kleines Landeswappen geführt.
Im Grossen Landeswappen ruht auf dem Schild eine Krone aus sechs Plaketten in Form kleiner Histororischer 
Wappenschilder  der bedeutenderen Teilgebiete des Landes: Der weisse, dreigezackte „Rechnen“ im roten Feld verweist auf das Herzogtum Franken; der geviertete, schhwarz-silberne Schild ist das histororische 
Wappen Hohenzollerns; das Wappen Badens trägt einen roten  Schrägbalken auf  Goldgrund; die drei übereinanderliegenden Hirschstangen auf goldenem Grund sind das traditionelle Wappenschild Württembergs; an die ehemals der Pfalz zugehörigen Landessteile erinnert der goldene Löwe im schwarzen Feld; der rote Schild mit dem silbernen Querbalken ist das Wappen Vorderösterreichs. Die Wappenhalter  des Grossen Landeswappens, Hirsch und Greif, rot bewehrt, d.h. mit roten Hufen bzw.  roten Kralen versehen, sind aus den histororischen Wappen 
Württemburgs und Badens übernommen.
Im Kleinen Landeswappen ruht auf dem Schild eine  Blattkrone („Volkskrone“). Das Grosse Landeswappen führen der Landtag, die Landesregierung, der Ministerpräsident, die Ministieren, die Landesvertretung beim Bund, der Staatsgerichtchof und die obersten Gerichte des Landes, der Rechnungchof sowie die Regierungspräsiden. Das Kleine Landeswappen dürfen die übrigen Landesbehörden und die Notare führen.
Mecklenburg-Vorprommen
Das Landeswappen von Mecklenburg-Vorprommen vereinigt in einem gespaltenen Schild die Wappenbilder von Mecklenburg und Vorprommen. Es zeigt rechts (die Wappenbeschreibung geht von der Sicht des Schildtraegens aus und nennt „rechts“, was vom Beschauer aus „links“ ist) auf goldenem Grund einen schwarzen Stierkopf mit nach oben weisenden Hörnern. Dieser erinnert vielleicht an den in diesem Land noch verhältnismässig spät vorkommenden Auerochsen und ist urkundlich bereits 1219 erwähnt. Der Stierkopf ist das alte Wappenbild des meklenburgischen Fürstenhauses der Nikloten, eine im 12. Jahrhundert gebildete adlige Herrscherfamilie, die nahezu ohne Unterbrechung bis 1918 in Mecklenburg regierte. 
Im Landesinnern gab es nach Erbauseinandersetzungen und Teilingen ab 1701 die Fürstentümer Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz, die 1934 zum Land Mecklenburg vereinigt wurden, das im Landeswappen den Stierkopf führte. Im linken Feld erscheint auf silbernem Grund ein roter, aufgerichteter Greif, das Wappen des ehemaligen Herzogtums und der späteren preuussischen Prowinz Pommern. Der Greif zierte bereits im 13. Jahrhundert ein Siegel des Herzogs Wartislaw III. (1248-1264). Er ist auf die Greifenverehrung der Herrscher in Pommern zurückzuführen, die sich das „Greifengeschlecht“ nannten.
In der erweiterten Ausführung des Grossen Wappens erscheint im viergeteilten Schild der schwarze Stierkopf gleichgestalteet im rechten oberen und in linken unteren  Feld für Mecklenburg-Schwerin und für Mecklenburg-Strelitz. Das linke obere Feldist mit dem roten Greif auf silbernem Grund, das rechte untere, ebenfalls auf silbernem Grund, mit dem roten branderburgischen Adler als Repräsentant der Uckemark belegt.
1945 kam unter sowjetischer Militärherrschaft der grössere Teil Vorprommerns zu Mecklenburg, der kleine Teil sowie ganz Hinterprommern fielen an Polen. 1952 wurde Mecklenburg, wie alle anderen DDR-Länder auch, in Bezirke-Schwerin, Rostock und Neubrandenburg-aufgegeteilt. Nach der Wiedervereinigung 1990 entstand auf sichtbaren Wunsch der Bevölkerung das neue Bundesland Mecklenburg, zu dessen Landeshauptstadt Schwerin bestimmt wurde. 

Die Landesflagge führt die Farben Blau-Weiss-Gelb- Weiss-Rot. Blau-Weiss waren die einstigen Landesfarben von Pommern, die auf Uniformfarben in Pommern zu Beginn des 19. Jahrhunderts zurückgingen. Die ehemaligen Landesfarben von Mecklenburg waren Blau- Gold-Rot.
Niedersachsen

Das Landeswappen Niedersachsen enthält in einem roten Rundschild ein nach rechts gewendetes, springendes, weisses Ross (Gesetz über Wappen, Flaggen und Siegel vom 13. Oktober 1952, Nieders. Gvbi.SB. I S. 77, &1). Dieses sogenannte Sachsenross ist eines der ältesten „sprechenden” deutschen Wappen.

Im 14. Jahrhundert, als das heutige Niedersachsen in zachlreiche Territorien zerspilttert war, lebte das Andenken an die alten Sachsen erneut auf. Dabei verbreitete sich die Ansicht, das Wappen des Stammesherzogtums Sachsen sei das weisse Ross im roten Feld gewesen. Das Pferd genoss nämlich bei den angelsächsischen Völkern besondere Werschätzung, was unter anderem die noch bis heute anzutreffenden Pferdekopfgiebel auf niedersachsischen Bauernhäusern bezeugen. Das Herzogtum Sachsen hatte jedoch noch kein Wappen gekannt.
Die Welfen, die sich in einem Teil des Herrschaftgebietes Heinrichs des Löwen behaupteten, führten Löwen als Wappentiere. Im Jahre 1361 bewog sie jedoch der drohende Verlust des Landes Lüneburg-Keiser Karl IV. hatte den Askaniern  die Anwartschaft darauf erteilt-das „Sachsenross“ als Wahrzeichen anzunechmen, um ihre Rechtsansprüche und ihre Vormachtstellung in Niedersachsen zu betonen. Seit 1361 führten es die verschiedenen Linien des Welfenhauses in der Helmzier, später in ihren vielfeldrigen Wappen.

In der offiziellen Heraldik hielten die Welfen an ihrem Löwenwappen fest, aber überall, wo es auf direkten Verkehr mit der Bevölkerung ankam, benutzten sie das allgemein beliebte weisse Pferdesymbol, so im Kurfürstentum und Königreich Hannover bis 1866, im Herzogtum Braunschweig bis 1918. Auch die Provinz Hannover und Freistaat Braunschweig führten das weisse Ross im roten Schild.
Als 1946 das Land Niedersachsen aus den ändern Hannover, Braunschweig, Oldenburg und Schaumburg-Lippe geschaffen wurde, entschied sich auch sein Landtag 1951 für das schon vor 600 Jahre als grenzübergreifendes Symbol ganz 
Niedersachsens geltende Sachsenross als Wappenbild.
Nordrhein-Westfalen

Das Landeswappen Nordrhein-Westfalens zeigt in gespaltenem Schild vorne in gruenem Feld einen linkschrägen, silbernen Wellenbalken, hinten im roten Feld ein springendes, silbernes Ross und unten in einer eingebogenen, silbernen Spitze eine rote Rose mit goldenen Butzen und goldenen Kelchblättern (Gesetz über die Landesfarben, das Landeswappen und die Landesflagge vom 10. März 1953, GS.NW.S. 140/SGV.NW.113, &2). So erhielt Nordrhein-Westfalen ein Wappen, das in seinen Bildern die drei Landesteile symbolisieren sollte, aus denen es nsh dem Zweiten Weltkrieg gebildet wurde. In ihm sind daher das frühere rheinische, das westfälische und das lippische Wappenbild vereinigt.
Das rheinische Wappen ist so alt wie der Name und die verwaltungsmäsige Einrichtung der Rheinprovinz. Auf dem Wiener Kongress 1815 waren Preussen die Länder am Rhein zugesprochen worden. Daraufhin erhielt seine neue Rheinprovinz 1822 das von König Friedrich Wilhelm III. von Preussen ursprünglich (1817) dem Grossherzogtum Niederrhein verliehene Wappen übertragen, was  1881 endgültig  bestätigt wurde: „In silbernem Feld der preussische Adler mit einem grünen Herzschild belegt, darin ein rechtsschräger, silberner Wellenbalken.“ 1926 fielen dann die monarchische Embleme fort. Ein Kabinettsbeschluss vom 22. Juni desselben Jahres beschreibt das Wappen wie folgt: „Unter silbernem Schildhaupt mit einem schwarzen, schrägrechts auffliegenden, über sich sehenden Adler mit goidenen Waffen und geschlossenem Schnabel(Preussen), auf grünem Grunde ein silberner, schräglaufender Wellenbalken (Rheinland).“ Die im Jahre 1945 gebildete Nordrhein-Prowinz nutzte als Hoheitszeichen nur den grünen Schild mit dem silbernen Strom.
Das westfälische Wappen mit dem silbernen, springenden Ross im rotten Feld wird bereits als Wappen der sächsischen Herzöge, vor allem des  Herzögs Widukind, erwähnt. Bis 1180 war Westfalen nämlich Teil des alten Herzögtums Sachsen. Dann kam es an Köln, so dass sich seit 1367 der Kölner Erzbischof „Herzög von Westfalen“ nannte. Seit 1469 erscheint das Ross auf Münzen und seit 1519 im Wappen der Kölner Erzbischof, die damit ihre Stellung und ihre Rechte als Herzöge von Westfalen zum Andruck brachten. Im Unterschied zum Braunschweiger Pferd wurde es vorzugsweise steigend und mit aufgeschlagenem Schweif dargestellt. Nach 1881 führte die preussische Provinz Westfalen das Wappen des alten könischen Herzogtums Westfalen als Provinzialwappen.
Das alte lippische Wappen ist die rote Rose in silbernem Feld. Sie erscheint bereits auf den früheren Münzen seit 1993 und im Wappen  der Edelherrn zur Lippe seit 1218. Die Edelherrn zur Lippe nahmen 1528 den Grafentitel an und hatten Sitz und Stimme auf den Reichstagen im Rachmen des Westfälischen Grafenkollegiums. 1789 erhob man sie in den Reichsfürstenstand. Mit dem Eintritt in den Rheinbild wurde Lippe selbstständiges Fürstentum und später inden Deutschen Bund übernommen. Das Wappen der Grafen und Fürsten  zur Lippe ist vielfach erweitert worden; die lippische Rose blieb aber als Herzschild der wichtigste Bestandteil. Das Lippische Landespräsidium legte 1921 das Wappen in der bis heute gebräuchlichen Form offiziel als lippisches Landeswappen fest.
Rheinland-Pfalz
Das Landeswappen von Rheinland-Pfalz hat die Form des heraldischen Rundschildes. Dieser ist durch aufsteigende, eingebogene  Spitze gespalten: rechts in Silber ein rotes, durchgehendes Kreuz, links in Rot ein silbernes, sechsspeichiges Rad, in der aufsteigenden, schwarzen Spitze ein rotgekrönter, rotbewehrter, goldener Löwe. Das Wappen ist von einer goldenen Volkskrone  (Weinlaub) überhöht (Landesgesetz vom 10. Mai 1948 zur Ausführung des Art. 74 der Verfassung,  GVBI.S.229, &2). Die Symbole, aus denen es zusammengesetzt ist, sind die historischen Wappenbilder der Kurstaaten Kurpfalz, Trier und Meinz, der drei bedeutendsten Territorien auf dem Gebiet des heitigen Landes Rheinland-Pfalz.
Das durchgehende rote Kreuz in Silber war das Wappen des Erzbistums und Kurfüstentums Trier. Die Farbzusammenstellung Rot-Weiss bestand wohl schon von Anfang an, da die Aufgebote der geistlichen Fürsten zum Reichsheer unter rot-weissen Fahnen ins Feld zogen. Das hochstiftisch trierische Kreuzwappen tritt zuerst 1273 im Rücksiegel des Erzbischofs Heinrich II. von Vinstingen auf. Sein  Nachfolger, Behomund I. von Warsberg (1289-1299), liess es dann auf Münzen prägen. Seit Kuno von Falkenstein (1362-1388) pflegten die Erzbischöfe das Kreuzwappen als Symbol des kurtrierischen Staates mit ihrem Familienwappen, gewönlich in einrm quadrierten Schild, zu verbinden.
Das silberne Rad im roten Feld war das Wappen des ehemaligen Kurstaates Mainz. Es ist zuerst auf Münzen des Erzbischofs Siegfried von Eppstein (1230-1249) zu sehen. Das erzbischofliche Geheimsiegel zeigt 1264 dann ein achtspeichiges Rad freistehend; als Wappenfigur ist es erstmals 1286 belegt. Über Entstehungsgeschichte und Sinngehalt des Rades besteht keine einheilige Meinung. Möglicherweise geht es auf die urkundlich überlieferten Beinamen der Mainzer Erzbischöfe im 11. und 12. Jahrhundert als currum Dei bzw. currum eccleasiae Moguntinae aurigantes (Lehker des Gotteswagens bzw. des Wagens der Mainzer Kirche) zurück.

Der pfälzische Löwe ist als Wappentier zuerst unter dem wittelbahischen Pfalzgrafen  Otto dem Erlauchen in dessen Reitersiegel von 1229 nachzuweisen.  Otto hatte die Pfalzgrafschaft am Rhein von den Welfen erheiratet, die hier von 1195 bis 1214 herrschten, und vermutlich auch deren Wappenbild, den aufrechten Löwen, angenommen. Die Krone des Löwen-sie ist zuerst durch Siegel Ottos des Erlauchten  nachgewiesen –steht möglicherweise in Zuammenhang mit dem bedeutenden Rang des „Pfalzgrafen bei Rhein“ als Vorsitzender des Fürstengerichts und Reichsvikar während Vakanzen des deutschen Königsthrons.
Saarland

Das Landeswappen des Saarlandes zeigt in einem gevierteten Halbrundschild: oben rechts einen goldgekrönten, silbernen Löwen mit roter, ausgeschlagener Zunge in blauem, von silbernen Kreuzen besätem Feld, oben links in Silber ein rotes, geschliffenes Balkenkreuz, unten rechts in Gold einen roten Schrägrechtsbalken, belegt mit drei gestümmelten, silbernen Adlern, unten links in Schwarz einen rotgekrönten, rotbewehrten, goldenen Löwen mit roter, ausgeschlagener Zunge (Gesetz Nr. 509 über das Wappen des Saarlandes vom 9. Juli 1956, ABI.S. 1213,&1).
Bei der Gestaltung des Wappens für das Saarland, das am 1. Januar 1957 als elftes Bundesland in die Bundesrepublik Deutschland aufgenommen wurde, griff man auf die Wappen historischer Landesteile zurück. Vor der Französischen Revolution von 1789 teilten sich viele kleinere oder grössere 
Herrschaften mit staatlichen Befugnissen das Gebiet des heutigen Saarlandes. Unter den 15 reichsunmittelbaren Territorialherren waren folgende vier die nach ihren Besitzverhältnissen bedeutendsten: die Fürsten von Nassau –Saarbrücken, die Kurfüsten von Trier, die Herzöge von Lothringen und die  Herzöge von Pfalz-Zweibrücken.
Den geschichtlichen Besitz- und Herrschaftsverhältnissen folgend, berücksichtigt das Wappen des Saarlandes die Wappen dieser vier grössten Territorien: gekrönter, silberner Löwe in blauem Feld-Nassau-Saarbrücken; rotes Kreuz in Silber- Kurtrier; roter Schrägrechtsbalken in Gold, belegt mit drei gestümmelten Adlern –Lothringen; rotgekrönter und rotbewehrter, goldener Löwe in Schwarz –Pfalz- Zweibrücken.
Freistaat Sachsen

Das neue Landeswappen des Freistaates Sachsen zeigt 5 schwarzere Balken auf goldenem Grund und ist mit einem grünen Rautenkreuz belegt. Die schwarzgoldenen Querteilungen haben ihren historischen Ursprung bei den Askaniern (benannt nach der Burg Askaniern bei Aschersleben), die als Herzöge von Sachsen schon im.12 Jahrhundert schwarz-gelbe Balken in ihrem Wappen führten. Der Rautenkranz war das Wappenbild des Hauses Sachsen-Wittenberg, das wiederum von den Wettinern übernommen wurde. Das Grün war die Lieblingsfarbe der sächsischen Dynastie Wettin. Deren Belehnung mit der Mark Meissen im Jahre 1089 stand am Beginn einer fast 800jährigen Herrschaft der Wettener, die von 1485 biis 1918 als sächsisches Herrscherhaus in Dresden resedierten. Unter Friedrich August I.(1670-1733), Kurfüst von Sachsen und König von Polen, wurde Dresden die führende deutsche Kunst- und Kulturmetropole mit europäischem Rang. 1806 wurde Sachsen Königreich, musste aber 1815 fast drei fünftel seines Gebietes und nahezu die Hälfte der Bevölkerung an Preussen abtreten. Das heitige Lnd Sachsen entspricht etwa den Umrissen Sachsens von 1815. Seit 1871 war Sachsen Teil des Deutschen Reiches, bis 1914 wuchs es zum dichtestbevölkerten Land Europas. Am Ende des Ersten Weltkrieges wurde Sachsen 1918 zum Freistaat ausgerufen. 1952 teilte die DDR das Land Sachsen in die Bezirke Dresden, Leipzig und Chemnitz auf.

Von den sächsischen Grossstädten Leipzig, ist im Herbst 1989 der gewaltlose Wiederstand gegen die SED-Führung in Ost-Berlin ausgegangen, dessen Montagsdemonstrationen den Auftakt zur „Wende“ und schliesslich am 22. Juli 1990 zur Wiederherstellung des Freistaates Sachsen führten. Die Farben der Landesflagge sind Weiss-Grün. Dresden ist die alte und neue Hauptstadt.

Sachsen-Anhalt
Das Wappen des neugegründeten Landes Sachsen-Anhalt vereinigt die Wappen der früheren preussischen Provinz Sachsen und des Landes Anhalt. Der geteilte Schild zeigt im oberen Teil 5 schwarze Balken auf goldenem Grund, belegt  mit einem grünen Rautenkranz und einem schwarzen, goldebewehrten Adler auf silbernen Grund im linken oberen Feld. Im unteren Teil des Wappens schreitet auf silbernem Grund ein schwarzer Bär über die Zinnen einer roten, mit einem Tor versehenen Mauer. 

Sachsen-Anhalt hat keine einheitliche Geschichte und ist als Nachkriegsschöpfung, die lediglich von 1945 bis 1952 existierte und erst 1990 wiederstand, das Bundesland mit der kürzesten geschichtlichen Tradition. Die längste territoriale Tradition hat Anhalt, das 1212 unter den askanischen Fürsten entstand und immer wieder Teilungen und Vereinigungen erlebte. Eine gewisse staatliche Tradition hat der sächsische Teil des Landes, der nach dem Wiener Kongress 1815 die preussische Provinz Sachsen bildete. Beide haben zum Wappenbild des neuen Landes beigetragen.
Der Adler ist in variierter Form ebenso dem Wappen der einstigen Provinz Sachsen entnommen wie die schwarz-goldenen Balken mit dem grünen Rautenkranz der Askanier und Wettiner. Zur Provinz Sachsen gehörten ab 1815 die besherigen preussischen Gebiete Magleburg, Halberstadt und Altmark sowie, Erfurt, Quedinburg, Nordhausen, Mühlhausen und das obere Eichsfeld. Dazu kamen noch Wittenberg, Torgau und Merseburg sowie andere beim Wiener Kongress Sachsen abgenommene Gebiete. Die neue Prowinz Sachsen wurdein den Bezirke Magdeburg und Merseburg sowie den „Bezirk der Regierung in Thüring zu Erfurt“ eingeteilt, der ausserhalb des späteren Landes Sachsen-Anhalt lag.
Das Haus Anhalt, nach dem das ehemalige Land (bis 1945) benannt war, hatte sich bereits im ausgeenden Mittelalter mehrmals geteilt. 1806/07 war Anhalt Herzogtum geworden, von 1807 bis 1813 gehörte es dem Rheinbund an, 1918 wurde es zum Freistaat ausgerufen. Aus seinem Wappen stammt der über die Mauer schreitende Bär. Er ist ein „redendes Wappen“, denn das Tier geht auf Albrecht den Bären aus der Bernburger Linie des Hauses Anhalt zurück, der es bereits 1323 in einem Reitersiegel führte. Die Bernburger sind 1863 nach der Zerbster (1793) und der Köthener Linie (1847) ausgestorben. Übriggblieben waren nur die Dessauer, aus deren Linie der preussische Feldmarschall Leopold I, genannt „der alte Dessauer“, stammte. Nach der  endgültigen Liquidierung Preussens durch die alliierten Sigermächte im Jahre 1947 begründeten diese das „Land Sachsen-Anhalt“, das 1952  von der DDR wieder aufgelöst und in die Bezirke Halle und Magleburg aufgeteilt wurde. 

Die Farben der Landesflaage sind Gelb- Schwarz. Anstelle der früheren Anhalter Haupstadt Dessau, die von 1471 bis 1918 auch Residenz der Fürsten von Anhaltdessau war, ist ein Konkurrenz nit Halle Magdeburg als zweitgrösste Stadt von  Sachsen-Anhalt zur neuen Landeshauptstadt bestimmt worden.
Schleswig- Holstein

Das Landeswappen Schleswig- Holsteins zeigt in gespaltenem Schild rechts auf goldenem Grund 2 blaue, nach innen gewandte, rotbewehrte und rotzüngige, schreitende Löwen, links in Rot ein silbernes Nesselblatt (Gesetz über die Hoheitszeichen des Landes Schleswig- Holstein vom 18. Januar 1957-GVOBI.S.29, &1).

Schon 1386 kamen Schleswig und Holstein unter gemeinsame Herrschaft als dänisches Lehen der Holsteiner Grafen. Bis 1326 wurde die Mark Schleswig (seit 1182 Herzogtum) von Nebenlinien des dänischen Königshauses regiert. Deshalb finden wir im Herzogssiegel (erstmals 1245) auch zwei der drei die linke Pranke erhebenden dänischen Löwen – so sollte die Unterordnung zum Ausdruck kommen- nach dänischem Vorbild blau in Gold. Die roten Herzen, mit denen der Schild usprünglich besät war, wurden Mitte des 14. Jahrhunderts weggelassen.
Die Schaumburger (Schauenburger), seit Anfang des 11. Jahrhunderts Grafen von Holstein, führten usprünglich einen Löwen im Wappen. Doch schon 1229 finden wir auf einem Siegel Adolfs IV. das sogenannte „Nesselblatt“, das unter seinen Söhnen zum neuen Stammwappen der Schaumburger wurde. Sie setzten sich  damit demonstativ vom Löwenwappen des Dänenkönigs ab, der Holstein beanspruchte. Aus den gleichen Gründen wechselte man wohl auch die Farben.

Auf früheren Abbildungen ist erkennbar, dass es sich be idem sogenannten “Nesselblatt” gar nicht um ein Blatt handelt, sondern um das freie Feld innerhalb eines gezackten Schildrandes. Die weisse Innenfläche entwickelte sich dadurch zum Schildbild, dass sie in Metall auf die Bretter des Schildes genagelt wurde, dem sie offensichtlich einen verstärkten Halt  gab. 

Die Vereinigung  Schleswigs mit Holstein fand dann ihren Ausdruck in einem viergeteilten Schild aus Schleswiger Löwen und Holsteiner Nesselblättern. Der zweigeteilte („gespaltene“) Schild, wie ihn das Bundesland seit 1948 führt, ist auf Behöordenstempeln bereits seit 1700 nachweisbar. Preussen machte ihn, nachdem es sich Schleswig- Holstein gewaltsam eingegliedert hatte, 1891 zum Wappen seiner neuen Provinz. Im Stile eines Allianzwappens liess man dabei die beiden Schleswiger Löwen zur Schildmitte blicken.
Thüringen

Das neue Landeswappen Thüringens zeigt einen aufrecht stehenden, rot-silber gestreiften, goldgekrönten und bewehrten Löwen auf blauem Grund. Er ist umgeben von acht silbernen Sternen.

Thüringen kann noch weniger als andere deutsche Bundesländer eine einheitliche politische Tradition vorweisen. Es bildete bis 1918 einen Fleckerlteppich von Kleinstaaten, die sich nach Abdankung ihrer Fürsten 1920 zu einem Freistaat Thüringen mit Weimar als Hauptstadt zusammenschlossen, dem 1944/45 noch benachbarte preussische Gebiete einverleibt worden warwn. Der Freistaat Thüringen von 1920 gab sich 1921 ein Wappen mit goldenem Löwen und sieben silbernen Sternen auf rotem Grund, die auf die sieben ehemaligen Territorien hinwiessen.

Den Löwen mit silber-roten Querstreifen auf blauem Grund führte im 12. Jahrhunderts bereits das Grafengeschlecht  der Ludowinger, das 1130 vom Keiser mit der  Landgrafenwürde ausgezeichnet worden ist und seine Hofhaltung auf der Wartburg zu einem herausragenden Zentrum mittelalterlichen Kulturlebens gestaltete. Die Farben des Wappens waren eine Reverenz an die ungarische Heimat der heiligen Elisabeth von Thüringen, der Gemahlin des Landgrafen Ludwig IV. Nach dem Zweiten Weltkrieg bis zur Auflösung der DDR-Länder änderte der Löwe seine Farbe in Gold, verzichtete auf die Krone und umgab sich auf nunmehr rotem Grund mit einem Kranz von silbernen Sternen.
Die Sterne symbolisieren die kleinen und kleinsten Fürstentümer, in die Thüringen in den Jahrhunderten nach dem Aussterben der Ludowinger, die von 1130 bis 1247 regierten, zerfiel. Den Ludowingern folgten die Wettiner, von denen Ende des 17. Jahrhunderts nicht weniger als zehn Linien in kleinen Staaten regierten. Selbst nach dem Wenier Kongress bestanden immer noch 12 thüringische Kleinstaaten. Die sechsstrahligen Sterne sammen aus dem „republikanischen“ Wappen von 1920, das diese ohne den Löwen flächchendeckend im Schild führte. Der jetzige achte Stern wurde in das neue Wappen mit dem wiedergekrönten Löwen eingefügt, als der vormals preussische Regierungsbezirk Erfurt 1945 wieder an  Thüringen fiel. 
1952 hatte die DDR- Regierung Thüringen in die drei Bezirke Erfurt, Gera und Suhl aufgeteilt. 1989 bekundete Thüringens Bevölkerung den Wunsch, das Land in seiner hergebrachten Form wiedererstehen zu lassen, was dann 1990 auch geschah.

Die Landesfarben sind Weiss- Rot. 

Landeshauptstadt ist als grösste Stadt Thüringens Erfurt, das bereits 1948 im totalen DDR-Staat zu Hauptstadtehren gelangt war.






